
Personen-Suchergebnisse: Johann Theodor Fürstbischof

1719 – Johann Theodor wird Bischof von Regensburg

Regensburg * Johann Theodor, der jüngste Sohn des baierischen Kurfürsten Max Emanuel,

muss als 16-jähriger das Bistum Regensburg von seinem älteren Bruder Clemens August

übernehmen, obwohl er nicht die geringste Neigung zum geistlichen Stand in sich fühlt.   Doch

sein übermächtiger Vater Kurfürst Max Emanuel droht ihm - mit unbeugsamer Härte - mit der

rechtlichen Zurücksetzung innerhalb der Familie. Damit bewegt er seinen Sohn zur Annahme

dieses hohen und sicherlich auch einträglichen Kirchenamtes. 

1723 – Johann Theodor als Bischof von Freising vorgeschlagen

Freising * Der Freisinger Bischof Johann Franz Eckher von Kapfing, der noch im Jahr 1695 die

Wahl gegen den Kölner Fürstbischof Joseph Clemens gewonnen hat, schlägt den 20-jährigen

Johann Theodor zu seinem Nachfolger vor. 

1727 – Johann Theodor wird zum Bischof von Freising gewählt

Freising * Der Baiernprinz Johann Theodor wird zum Bischof von Freising gewählt.

April 1728 – Fürstbischof Johann Theodor wird zum Priester geweiht

Freising * Fürstbischof Johann Theodor lässt sich in seiner Ismaninger Schlosskapelle zum

Priester weihen. 

1730 – Fürstbischof Johann Theodor erhält die Bischofsweihe

Freising * Johann Theodors Bruder Clemens August, der Fürstbischof und Kurfürst von Köln,

erteilt ihm die Bischofsweihe. 
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20. September 1737 – Gegenwind für das Bauvorhaben

Berg am Laim * Unmittelbar nach Bekanntwerden der Pläne für den Neubau der Michaelskirche

in Berg am Laim untersagt der baierische Kurfürst Carl Albrecht die reichsweite

Geldsammelaktion. Er verfügt gegen seinen Bruder Clemens August, dass die Sammlung „bei

höchster Ungnade“ zu unterlassen sei, und stellt sich damit deutlich gegen das Vorhaben.   Auch

aus Freising erhält das Bauprojekt zunächst keine uneingeschränkte Unterstützung. Der

Freisinger Fürstbischof Johann Theodor, ebenfalls ein Bruder von Clemens August, begegnet

den Neubauplänen mit spürbarer Zurückhaltung und hält sich bei der Erteilung des erforderlichen

Ordinariatskonsenses auffallend reserviert.

22. Dezember 1737 – Machtkämpfe um den Neubau der Michaelskirche

Berg am Laim * Das Konsilium der Erzbruderschaft beauftragt Bruderschaftssekretär Franz de

Paula Würnzl schließlich doch mit dem Abschluss eines Bauvertrags mit Johann Michael

Fischer.   Gleichzeitig lässt der Freisinger Fürstbischof Johann Theodor, Bruder des Bauherrn

Clemens August,  die Planungen in Berg am Laim heimlich überwachen. Mit dieser Aufgabe

betraut er den Dekan der Münchner Peterskirche, Dr. Anton Cajetan von Unertl.

12. Februar 1738 – Clemens August drängt auf die Ordinariatsbewilligung

Berg am Laim * Kurfürst und Erzbischof Clemens August von Köln wendet sich an seinen in

Freising residierenden Bruder Johann Theodor. Mit „nicht geringer Befremdung“ weist er darauf

hin, dass die für die bevorstehende Grundsteinlegung notwendige Ordinariatsbewilligung noch

immer aussteht.   Das Schreiben verdeutlicht die wachsende Ungeduld des Bauherrn. Ohne die

Zustimmung des Freisinger Ordinariats kann das Bauvorhaben nicht wie geplant voranschreiten,

sodass sich die Vorbereitungen für die Grundsteinlegung weiter verzögern.

April 1738 – Baubeginn der Michaelskirche an Finanzierungsnachweis geknüpft

Berg am Laim * Fürstbischof Johann Theodor antwortet seinem Bruder Clemens August mit

einem Dekret zur geplanten Michaelskirche in Berg am Laim. Darin verfügt er, dass mit der

Grundsteinlegung erst begonnen werden dürfe, wenn ein tragfähiger Finanzierungsnachweis

vorliege und geklärt sei, aus welchen Mitteln die erforderlichen Kosten gedeckt werden können.
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22. November 1738 – Johann Theodor gibt seine Zustimmung

Berg am Laim * Dem anhaltenden Drängen des Kölner Kurfürsten wird schließlich doch noch

entsprochen. Einen Monat nach der bereits erfolgten Grundsteinlegung erklärt der Freisinger

Fürstbischof Johann Theodor in einem Schreiben an den Dekan der Peterskirche, Dr. Anton

Cajetan von Unertl, er habe seinem Bruder den „gnädigsten Ordinariatskonsens“ für die Berg am

Laimer Michaelskirche erteilt.

1744 – Johann Theodor wird zum Bischof von Lüttich gewählt

Freising - Lüttich * Mit Unterstützung seines älteren Bruders, des Kurfürsten Carl Albrecht, wird

Bischof Johann Theodor zum Bischof von Lüttich gewählt. 

23. Januar 1744 – Johann Theodor wird mit Unterstützung seines Bruders Fürstbischof von Lüttich

Lüttich * Nach dem Tod des Lütticher Fürstbischofs Georg Ludwig von Berghes verzichtet

Kurfürst Clemens August zugunsten seines Bruders Johann Theodor auf eigene Ansprüche auf

das Hochstift Lüttich. Bei der Wahl unterstützt er dessen Kandidatur entscheidend. Johann

Theodor wird zum neuen Fürstbischof von Lüttich gewählt. 

15. Mai 1744 – Clemens August weist Freisinger Ansprüche zurück

Berg am Laim * Der Konflikt flammt erneut auf. Clemens August erklärt, die Michaelskirche sei

nach dem Willen ihres Stifters nicht dem Freisinger Ordinariat unterstellt. Die Ansprüche des

Freisinger Bischofs und des Baumkirchner Pfarrers weist er entschieden zurück. Dennoch bleibt

der Streit ungelöst.

1746 – Fürstbischof Johann Theodor wird zum Kardinal erhoben

Lüttich * Papst Benedikt XIV. kürt den Freisinger, Regensburger und Lütticher Fürstbischof

Johann Theodor zum Kardinal. Was zunächst wie eine Rangerhöhung aussieht, ist in Wirklichkeit

das Karriere-Ende des an Macht und Einfluss Gefallen findenden baierischen Wittelsbachers.

Denn kein noch so „handgesalbtes“ Domkapitel wird einen Kardinal zum Bischof küren. Das

verbietet schon der Standesdünkel.  Johann Theodor geht deshalb als „Kardinal von Baiern“ in
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die Geschichte ein. Seine Zeit verbringt der Kardinalswürden- und Purpurträger bis zu seinem

Lebensende in Lüttich. 

19. September 1751 – Feierliche Weihe der Berg am Laimer Michaelskirche

Berg am Laim * Die Michaelskirche in Berg am Laim wird durch Weihbischof Ferdinand von

Pödigheim, einen Stellvertreter Johann Theodors, feierlich eingeweiht. Johann Theodor selbst

hält sich nach seiner Wahl zum Fürstbischof überwiegend in Lüttich auf und hat dort seinen

Lebensmittelpunkt.

27. Januar 1763 – Kardinal Johann Theodor stirbt in Lüttich

Lüttich - Freising * Mit dem Tod des Kardinals und Fürstbischofs von Regensburg, Freising und

Lüttich, dem Wittelsbacher Herzog Johann Theodor, endet die öfter unterbrochene Regentschaft

des Wittelsbacher Herrscherhauses in Freising. 
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